 Ruhe! Herzlich willkommen die Datenschau. Wir müssen uns heute ein bisschen beeilen.
 Mein Name ist Philipp Banzer, der Markus Bösch, der muss gleich los zum Mutterkonzert. Wie immer
 ein monatliches Magazin, unsere Datenschau, Rundum, Visualisierung und Datenjournalismus.
 Wie immer mit dabei Annalena Schiller und Markus Bösch. Hallo Markus.
 Einen schönen guten Abend. Ich rede auch ein bisschen schneller, dann sind wir eher fertig.
 Genau, ich falle ja auch ins Wort, dann redest du nicht so lange. Hallo Annalena Schiller.
 Einen guten Abend. Ich muss erst zur Champions League fertig sein.
 Ja, ich auch.
 Also lass uns loslegen.
 Genau, wir legen los. Thema ist heute Ebola. Ebola haben wir uns entschieden,
 aus naheliegenden Gründen da mal ein paar Visualisierungen hervorzukrammen. Unser
 Master of Ceremony, der Lorenz Matz hat, den grüßen wir von hier aus. Wir winken mal,
 winkt ihr auch mal rein. Genau, ihr winkt auch. Der kann heute leider nicht,
 der guckt uns aber vielleicht zu, vielleicht guckt er später nach.
 Jedenfalls. Ebola ist das Thema. Wer will anfangen?
 Ja, in Ambetracht der kurzen Zeit ergreife ich gerne das Wort. Ebola ist im Moment im
 Online-Journalismus ein sehr präsentes Thema. Und was ich ganz interessant finde,
 ist, es gibt sehr, sehr viel. Aber man kann das anhand von ein paar Qualitätskriterien sich mal
 anschauen. Was davon ist überhaupt gut? Was davon ist dauerhaft gut? Was davon bringt einem
 wirklich was und was bringt einem nichts? Und vielleicht als Einstieg, ich habe das schon
 mal in den Chat reingeworfen, das waren nämlich meine Begegnungen mit dem Thema Ebola im Internet,
 auf der Seite VOX, ein Quiz. Do you have Ebola? Don't panic over Ebola in America. Genau,
 das Quiz ist, do you have Ebola? Genau, es gibt eine Frage und es gibt eine Antwort. Und dann ist
 dieses Quiz vorbei und es spielt sehr, sehr schön mit diesem interaktiven Charakter eines Quizzes,
 den es in diesem Fall nicht hat. Aber es macht damit einen Punkt und dieser Punkt ist recht
 angenehm, präzise, klein und schön kommuniziert. Das hat mir an diesem Beispiel sehr, sehr gut
 gefallen und vielleicht direkt hinterher gehauen. Ich sage mal ganz kurz, die Frage ist,
 have you touched vomit, blood, sweat? Was ist Salvia? Saliva? Ich habe keine Ahnung. Ich google das mal eben. Spucke ist das. Spucke, also urine. Ja. Philipp, du rauschst ein bisschen. Ich rausch ein bisschen. Ja. Das kann auf keinen Fall sein. Ah, besser, super. Okay, genau. Fieses oder someone might have Ebola? No. Okay, du hast kein Ebola. Was ist der Punkt? Der Punkt ist, don't panic. Ganz genau, was jetzt ja in ganz vielen westlichen Industrienationen passiert,
 ist, dass die Leute echt wahnsinnig werden. Wenn man bei Google News nach Ebola guckt, kann man sehen,
 dass alles mit dabei ist. Von Verschwörungstheorien von Chris Brown bis hin zu Fotos von Menschen in
 Flugzeugen, die jetzt alle, egal wohin sie fliegen, Plastikhandschuhe anhaben, um sich bloß nicht
 anzustecken. Also die Medienhysterie geht direkt einher mit der Berichterstattung und da macht dieses
 sehr kleine Quiz, das letztlich nur ein Bild ist mit ein bisschen Text, einen ganz guten Punkt.
 Wunderbar. Finde ich auch. Finde ich lustig. Also lustig. Aber er macht einen guten Punkt.
 Genau. Er ironisiert auch so ein bisschen diese Quizomanie in allen möglichen Medien.
 Das stimmt. Wobei Quiz ja per se nicht schlechtes sein muss, aber in diesem Fall ist es natürlich
 noch mal von hinten durch die Brust ins Auge. Sehr, sehr schlicht, sehr klein und sehr schnell.
 Ganz schön. Noch mit hinterhergeschmissen habe ich einen Chart der Washington Post,
 das einen ähnlichen Punkt auf ähnliche Art und Weise macht.
 Okay, wir zeigen das natürlich hier. Exklusiv. Warte. So, genau. Want to feel better about Ebola?
 This massive chart should do the trick. Nämlich?
 Auch hier recht schlicht. Es gibt auf diesem Chart 310 Millionen kleine Icons,
 die repräsentieren die Bevölkerung der Vereinigten Staaten von Amerika.
 Und in diesen 310 Millionen soll man die drei an Ebola infizierten finden,
 was selbst bei Vergrößerung des Bildschirms relativ schwerfällt.
 Sehr schön. Ich scroll mal gerade runter. Sollen wir warten, bis wir am Ende sind?
 Hast du gefunden, Markus? Mein Bildschirm stürzt jedes Mal ab, wenn ich versuche, den groß zu machen.
 Das liegt daran, weil ich auf das aktuelle Betriebssystem von Apple geupdatet habe.
 Okay. Ja, aber das ist gar nicht schlecht. Also man kann da sozusagen, man kann den ja hier auch greifen.
 Ist Humor in einer Krise eigentlich erlaubt? Das ist eine gute Frage.
 Unbedingt, wobei das hier mit einem total aufklärerischen Ding einhergeht.
 Also ich würde auch sagen, dass über die Opfer sich lustig zu machen ist sicherlich nicht angemessen.
 Aber dieses Phänomen und diese Panikmache, ironisierend und mit Humor aufzugreifen,
 ist glaube ich nicht nur legitim, sondern auch in Ordnung. Also finde ich.
 Absolut. Ja, das war auch eher eine rhetorische Frage.
 Nein, haben wir damit auch erledigt. Ja, sehr schön. Aber ehrlich gesagt,
 manchmal sind diese simplen Sachen halt die eingängigsten irgendwie.
 Ja, unbedingt. Das finde ich auch. Wobei die beiden jetzt einen Punkt gemacht haben,
 den haben sie ganz gut gemacht. Aber dann war es das auch. Die kann ich mir jetzt nicht noch sieben
 mal danach angucken. Und das vielleicht eine ganz gute Überleitung.
 Annalena, willst du dieses Ding vorstellen, das du auch mit reingesetzt hat und Lorenz hat das auch
 mit reingesetzt? Auch wiederum von der Washington Post?
 Das mache ich total gerne. Ich piste das mal in den Chat. Da ist es.
 Okay, voila. Wir sind immer noch bei der Washington Post.
 Und die Headline ist, dass Ebola sich langsamer verbreitet, aber wesentlich mehr Leute tötet.
 Und das haben sie umgesetzt anhand einer sehr einfachen Grafik.
 Die werden verglichen mit verschiedenen Virenmums, normalen Grippevirus, Diphtherie zum Beispiel.
 Und man kann oben rechts drauf drücken und da steht da "Run new simulation".
 Dann kann man das nochmal abspielen lassen. Und dann sieht man, wie langsam Ebola sich verbreitet.
 Aber anhand der schwarzen Kästen sieht man, wie viele Menschen daran sterben.
 Und das ist meiner Meinung nach auf sehr einfache und eindrucksvolle Weise umgesetzt worden.
 Das dahinter liegende Datenset hat Lorenz glaube ich auch gepostet.
 Noch mal ganz kurz, für die Leute, die dir zugucken. Links oben ist Ebola und links unten ist Flu,
 also die Grippe. Und wenn ich jetzt nochmal auf "Run new simulation" drücke, dann sieht man,
 dass die Flu sich sehr schnell verbreitet, sofort komplett ist.
 Auch die Chickenpox sind sehr schnell, aber bei der Flu gibt es halt Eintoten von diesen,
 was weiß ich, fünf, zehn, also 100 ungefähr Plätzchen.
 Und Ebola verbreitet sich sehr langsam und hat entsprechend aber sehr hohe Todeszahlen.
 Ja, oben gibt es auch noch einen kleinen Regler, wenn man das an den Tagen noch mal einzeln festmachen möchte.
 Wie sieht es nach Tag 7 aus, nach Tag 14 etc., wenn einem die Simulation ein bisschen zu schnell abläuft.
 Also 70 Prozent Todesrate immerhin, das ist schon erheblich.
 Und was daran ich super finde, ist diese unglaubliche Schlichtheit.
 Es sind überall diese 100 Plättchen. Es ist letztlich eine Farbkodierung,
 die besteht aus zwei Farben und es ist sehr, sehr eingängig.
 Es ist interaktiv, aber letztlich, wenn der Punkt dann gemacht wurde,
 kann man es dann noch mal vergleichen in einer eigenen Geschwindigkeit.
 Ich kann es mir noch mal angucken oder einfach jetzt mal durchlesen, was da alles mit dabei ist
 und verschiedene Begriffe mir übersetzen lassen.
 Smallpox beispielsweise sind die Pocken und Measles sind Röteln.
 Und da sieht man, dass Ebola definitiv von diesen ausgesuchten Erkrankungen die tödlichste ist.
 Wollen wir im Vergleich dazu noch mal in die Visualisierung von dem David McCandless in der New York Times reingehen?
 Bitte?
 Ja, das wäre sehr gut.
 Dann poste ich die mal. Markus, hast du die gerade offen?
 Oh, Entschuldigung, das war der Guardian-Ding.
 Genau.
 Ups.
 Aber mach ruhig den Guardian, ist genauso gut.
 Ja?
 Ja.
 Okay, dann mach ich den Guardian mal.
 Ja, ich meinte auch den Guardian und nicht die New York Times.
 My bad.
 Okay.
 Es ist auf jeden Fall bei David McCandless.
 Genau.
 Ja, sehen wir.
 Visualized how Ebola compares to other infectious diseases.
 Genau, also gleiche Ausgangslage.
 Hier haben wir Ebola und wie verhält sich das eigentlich im Vergleich zu anderen ähnlichen Krankheiten?
 Und aufgeteilt in verschiedene Bereiche.
 Oben sieht man einmal, wie sich das eigentlich überträgt.
 Also es ist sehr ansteckend, nur ein bisschen, bitte schön jetzt mal ganz schnell impfen dagegen.
 Und also das Thema contagiousness und auf der anderen Achse deadliness, wie oft sterben Leute eigentlich daran?
 Also von rechts nach links ist sozusagen auf der, was ist das, die X-Achse, da ist sozusagen, wie ansteckend ist es eigentlich?
 Ansteckend, genau.
 Und da ist also E. coli und Schweinegrippe sind ganz links.
 Und Malaria zum Beispiel ist sehr weit rechts.
 Und dann auf der Y-Achse ist es die Tödlichkeit, also sehr weit unten ist.
 Sterberate heißt das, glaube ich.
 Sterberate.
 Ja.
 Der Tödlichkeit-Link.
 Genau, genau.
 Ging ziemlich eingedeutscht.
 Genau, genau, Sterberate.
 Und da ist E. coli sehr schwer ansteckend und auch kaum tödlich.
 Und rechts gibt es irgendwas, Tuberkulose zum Beispiel ist so mittelansteckend, aber eben auch mitteltödlich.
 Very deadly.
 Ja und jetzt haben wir diese zum Teil ähnlichen Daten.
 Hier sind ein paar mehr Erkrankungen aufgeführt und die ist auch sehr geschickt gemacht.
 Aber letztlich von der User Experience, wenn ich mir das Ding angucke, sieht das sehr, sehr technisch, sehr, sehr kompliziert auf den ersten Blick aus.
 Weil man hier nochmal die Übertragungsmethoden, wollte ich schon sagen, Übertragungsarten nochmal farblich codiert hat.
 Die werden oben rechts aufgeschlüsselt, zum Beispiel Körperflüssigkeiten, Essen oder sexueller Kontakt.
 Das heißt, da stecken ein bisschen mehr Infos drin.
 Es ist aber deutlich komplizierter, finde ich, für autonormale Nutzer zu lesen.
 Und es ist nicht interaktiv.
 Ich kann damit nicht interagieren, sondern ich kann mir dieses Ding jetzt angucken.
 Und das war's.
 Ja, es ist, finde ich, auch sehr viel, wie sagt man so, Screen Estate verschenkt.
 Also das ist ja sehr, sehr viel Platz und sehr, sehr viel Weiß, in dem einfach nichts vorkommt.
 Und gleichzeitig sind die einzelnen Datapunkte sehr klein und schwer zu lesen und schwer zu erfassen.
 Und was das meiner Ansicht nach zeigt, wir reden jetzt schon länger über Datenvisualisierung,
 das zeigt, dass eine gute Datenvisualisierung auf jeden Fall auch immer für Nutzerinnen und Nutzer gemacht ist.
 [Untertitel]
 Die den Content Abschluss in Mathematik machen, um diese Datenvisualisierung verstehen zu müssen,
 meiner Ansicht nach.
 Da ich wirklich sehr, sehr bald weg muss, würde ich gerne noch eine Sache hinterher schmeißen,
 von NPR, weil man daran eine Sache ganz gut vergleichen kann zu den beiden Charts,
 die wir uns eben angeguckt haben.
 NPR hat Anfang Oktober etwas gepostet, "No seriously, how contagious is Ebola?"
 Also hier fokussiert man sich darauf, wie ansteckend ist das, wie verbreitet sich das Ganze.
 Und wenn man sich diese recht schlichte Abbildung anguckt, denkt man, ja okay, Ebola ist gar nicht so schlimm,
 es sind ja nur zwei, aber bei Röteln sind es 18 und bei Mumps sind es 10.
 Und da kann man nochmal ganz schön herausarbeiten, wie relevant und interessant das ist,
 welche Daten da eigentlich aufbereitet werden.
 Denn wenn wir jetzt nochmal zurückdenken an die Anwendung der Washington Post,
 sehen wir, mag ja sein, dass die Röteln, Measles mit 18 wesentlich besser, schneller sich verbreiten,
 nur ist Ebola eben deutlich tödlicher.
 Und da ist dann ein bisschen die Frage, welchen Punkt pickt man raus und erzählt ihn und rückt ihn in den Vordergrund.
 Ah, okay, ich verstehe. Ich habe gerade nochmal diese Washington Post Geschichte gezeigt.
 Und dazu "The number of people that one sick person will infect on average", okay, sozusagen diese NPR Geschichte.
 Ach so, und da ist sozusagen der Eindruck, der entsteht, Ebola, ach, eine kranke Person steckt nur zwei an.
 Und bei Measles sind es 18, die eine kranke Person ansteht.
 Und der Punkt, der hier gemacht wird, ja, Ebola ist vielleicht gar nicht so ansteckend.
 Genau, was aber natürlich nicht im gleichen Atemzug bedeutet, dass es nicht deutlich gefährlicher sein kann.
 Und da ist für mich dann die Frage, wenn man einen Punkt herausstellt, welchen Punkt stellt man heraus?
 Denn das Chart, wenn man es nur isoliert betrachtet, würde man jetzt annehmen,
 beim ersten Blick, "Huch, HIV verbreitet sich viel mehr, dann ist Ebola vielleicht gar nicht so gefährlich."
 Auf der anderen Seite guckt man sich das Washington Post-Ding an und sieht, von 100 Leuten infiziert sind, sterben 70.
 Dann ist das eine ganz andere Anmutung.
 Ja, fast ein bisschen fahrlässig eigentlich, diese, finde ich von NPR, diese, ja, nur die halbe Wahrheit so offensichtlich zu präsentieren.
 Ja, ich glaube auch, dass man so weit gehen könnte und sagen könnte, eine Datenvisualisierung gut und schön.
 Aber das heißt, man muss sorgsam sein und journalistische Sorgspflicht heißt in diesem Fall, man muss auch auswählen und gucken, was stellt man da heraus.
 Absolut.
 Und es ist ein bisschen schade, Leute, weil ich könnte jetzt noch ein bisschen mehr erzählen über diverses.
 Anna-Lena, vielleicht magst du einfach meine Links im Pad übernehmen, dann könnt ihr da mal reingucken.
 Ich finde dieses Ebola-Deeply als Projekt ganz interessant.
 Und aus bedauerlichen Gründen würde ich mich dann an dieser Stelle rausziehen und für die nächste Datenschau räume ich ein bisschen mehr Zeit an.
 Deine Mutter, Alter.
 Ja, ist auch meine Schuld, ich wollte ja um halb acht anfangen, das hat jetzt nicht funktioniert aus Gründen.
 Ja, insofern bist du entschuldigt.
 Grüß die Mutter, vielen Dank für dein Engagement, vielen Dank, dass du dich hier noch reingehängt hast.
 Sehr gerne und bis bald.
 Und dann sagen wir Wink, Wink.
 Markus, grüß die Band, habt einen schönen Abend und wir sehen uns bei der nächsten Datenschau.
 Alles klar, bis dann, ciao.
 Ciao Markus.
 Alright, dann machen wir beide mal weiter.
 Absolut.
 Ich habe noch eine kleine Karte gefunden und das ist natürlich auch zwingend notwendig, wenn wir über globale Krankheiten reden, dass man Datenvisualisierung mit Karten macht.
 Ich schmeiße mal einen Chat rein.
 Ja.
 So, Healthmap Ebola Timeline.
 Haben wir drauf.
 Und auch ein Aussagepunkt, das haben wir jetzt schon mehrmals festgestellt, es kann gut sein, es kann schlecht sein, aber ich glaube in diesem Fall ist es relativ straightforward und logisch.
 Die zeigt einfach nur auf, wo die ersten Fälle entstanden sind und aggregiert das dann je mehr Punkte, desto mehr Fälle. Man kann auf der Karte sehen, wo die entstanden sind.
 Erst natürlich in Afrika, an der Westküste und irgendwann geht es dann auch in die anderen Länder und ganz zum Schluss dieses Zeitstrahls hat man dann die gesamte Welt im Blick.
 Und das ist natürlich auch ein fortlaufendes Projekt.
 Einerseits sieht man das auf der Karte mit Punkten visualisiert, aber auch unten mit dem Datum und den Ländern, die sind so leicht grau hinterlegt, wie viele Fälle es eigentlich gibt und wie viele davon tödlich geendet sind.
 Also das mit der Karte erschließt sich natürlich wieder mal ganz gut, auch wenn die Punkte natürlich sehr ungenau sind und vieles verdecken, aber man sieht schon, Westafrika, Sierra Leone, Liberia, das waren die beiden Länder und unten ist halt viel Text, den man so erstmal kaum erfassen kann.
 Genau, da müsste man halt auf Punkte an sich gehen, um zu schauen, was einen da denn interessiert und ob das bestimmte Daten sind, die relevant waren.
 So blöd das jetzt klingt, aber wird es über mehr Kontinent oder Länder verteilt sein, wäre diese Karte natürlich auch interessanter.
 Das ist jetzt vielleicht auch ein bisschen dem Verlauf dieser Krankheit geschuldet, dass das alles da so zentriert ist an der Westküste, was es für eine Datenvisualisierung basierend auf Maps nur so halbspannend macht.
 Na gut, aber es ist ja insofern schon spannend, als dass man jetzt ja schon sieht, dass an immer mehr Stellen Leute aufschlagen, die infiziert sind, die schon erkrankt sind und da kann ich ja mal ein bisschen vorspulen, bis sozusagen, ah ok, jetzt bin ich ganz ans Ende gesprungen.
 Aber das ist ja schon so ein Gedanke, den man sich gemacht hat. In welche Richtung geht das eigentlich? Warte mal, hier kann man jetzt mal, bin ich mal so in die Mitte reingesprungen.
 Schalten, hier, genau. Und läuft das jetzt weiter? Genau, jetzt läuft das weiter und jetzt ist so ein bisschen die Frage, wann es Westafrika verlässt.
 Ob das irgendwie gleich der Fall ist? Ja genau, da sieht man das. Da geht es dann nach Nigeria. Dann gibt es Mehrfälle in Nigeria und nach Benin oder ist es auch noch Nigeria unten rechts?
 Gibt es da mehr Fälle? Aber es ist schon erstaunlich, dass es so lange da geblieben ist eigentlich, ne?
 Ja definitiv. Also das haben wir ja auch gesehen in den vorherigen Visualisierungen, dass Ebola sich langsam verbreitet, Gott sei Dank. Aber wenn, dann endet es ja auch tödlich. Und wer sich für diese Maps interessiert, ich schmeiße das auch nochmal in den Chat rein, diese Health-Maps gibt es natürlich auch für andere Krankheiten. Da kann man sich dann global solche Verläufe anschauen.
 Ist das Ushahidi basiert eigentlich? Oh, das weiß ich nicht. Das ist eine gute Frage, könnte ich mir gut vorstellen. Weil die hatte ich, das wollte ich da noch reinwerfen, weil die hatten irgendwie auch was zur Ebola.
 Ja. Ja, ich war irgendwie, ich kann sein, dass es sogar das hier ist, weil die sind ja da auch sehr engagiert, was solche Katastrophen-Darstellungen auf Karten angeht.
 Ja, möchtest du dazu noch was sagen? Noch einschieben oder sollen wir erstmal weitermachen?
 Ne, mach mal weiter da unten. Ich guck gerade auf die Karte. Ne, das ist, von Ushahidi sehe ich da erstmal nichts. Ne, scheint nicht so zu sein. Ja.
 Okay, alright. Dann würde ich nämlich sagen, lass mich nochmal bei mir durchgucken. So, eine Sache, die ich ganz spannend finde, das ist tatsächlich, mir Hackathons und Dateninitiativen und Meetups gab, die das Thema Ebola behandelt haben, zum Beispiel vor drei Tagen, ich glaube, der war in New York. Einen kleinen Moment, ich pastee wieder.
 Ja. Und das hat unter anderem Data.gov, also das Portal der USA für Daten mit veröffentlicht auf Twitter, das hat der Hans Rosling veröffentlicht, der schwedische Datenmensch, der so tolle Vorträge hält.
 Ebola Open Data Jam. Und das ist ja selten, dass man so übergreifend tatsächlich Unterstützung bekommt, dann Daten zu hacken und Sachen draus zu machen. Und das Meetup, das ist da gar, das hat auch seine Ergebnisse dokumentiert und veröffentlicht. Das paste ich auch nochmal.
 Nochmal, du musst mal erklären, was genau ist da passiert? Ja. Genau, also die haben sich vor drei Tagen getroffen und man konnte sich sowohl in New York vor Ort hinsetzen als auch bei einem Hangout. Oh Moment, da kommt gerade jemand rein.
 So, alles wieder weg. Man konnte sich auch bei Hangout hinzuschalten und das Ganze wurde in einem Google Doc dokumentiert. Und über diesen Tag hinweg gab es jede Menge Arbeitsgruppen, die sich zum Beispiel mit Mobiltelefonen beschäftigt haben.
 Also wie kann man Mobiltelefone dazu nutzen, um Ebola besser zu tracken, um Vorhersagen zu machen. Das gleiche ging um Mapping, Visualisierung etc. Also da wurden verschiedene Arbeitsgruppen aufgemacht um Möglichkeiten.
 Ist das, sorry, hörst du das im Hintergrund? Ja, es ist jetzt nicht super laut, ich höre es, aber das ist jetzt nicht weiterstörend. Okay, alles klar. Genau, also diese Arbeitsgruppen haben sich einen Tag lang getroffen und sozusagen als Kickoff und aktives Programm, um das Ganze mal anzugehen.
 Man ist ja doch immer ein bisschen hilflos, wenn man sich das alles von zu Hause anguckt und das ist also eine gute Initiative, wie man seine Brainpower für was Gutes einsetzen kann. Und das war, die haben sich an einem Ort getroffen oder im Netz als Hangout? Sowohl als auch. Das war jetzt vor Ort in New York. Und wer hat das initiiert?
 Das ist eine gute Frage. Organizer Steven Adler, den man kenne ich nicht. Er steht auf der Meetup Seite. Hier steht es, IBM. Siehste? Siehste? Und Ziel war quasi, Hirne zusammenzuschmeißen, um herauszufinden, wie kann man jetzt spontan und schnell Informationen zusammentragen zu Ebola. Und wie man sie visualisieren kann.
 Richtig, wie man sie visualisieren kann. Und ein ganz spannendes Thema fand ich dabei, das ganze große Mobilfunknetz. Denn die Afrikaner sind ja extrem versiert, was Mobilfunknutzung angeht. Und die BBC hat dazu einen Artikel veröffentlicht unter dem Schlagwort, ob Big Data Analyse für Mobilfunktelefone Ebola tatsächlich helfen kann.
 Hier ist es.
 Also nochmal ganz kurz, bevor wir da weggehen. Dieses Doc, was wir jetzt sagen, ist public. Kann man sich angucken. Kann man wahrscheinlich auch drin rumschreiben und dann wird weiter gesammelt, welche Frameworks da in Frage kommen, welche Karten, welche Datenquellen. Ein paar Screenshots sind auch mit drin. Also das ist, glaube ich, eine ganz gute Anlaufstelle, wenn man sich in dieser Richtung informieren und auf dem Laufenden halten möchte oder vielleicht auch mitmachen möchte.
 Oder wenn man sich auch irgendwie involvieren möchte. Da gibt es jeweils Sheets mit jeder Menge E-Mails. Das heißt, mit den Leuten könnte man auch in Kontakt treten, wenn man dazu beitragen möchte.
 Genau, hier gibt es so E-Mail-Listen von CUNY, also City of New York University oder so.
 Genau.
 Genau, das ist sicherlich eine ganz gute Quelle, wenn man da loslegen und mitmachen möchte.
 Das finde ich tatsächlich ganz schön. Was kann man denn machen? Einerseits liest man immer, hat man diesen Medienkonsum oder die ganze Medienwand, der man ausgeliefert ist oder man spendet irgendwas, weiß aber auch nicht genau, wie es ankommt.
 Und so etwas ist tatsächlich eine Möglichkeit, inhaltlich beizutragen und was zu machen. Auch wenn man jetzt nicht genau weiß, was bringt es eigentlich und hilft es konkret, sind zumindest Ansätze, wie man das doch voranbringen kann.
 Ja, finde ich gut. Gerade auch in so einer Community, die vielleicht informal, programmiertechnisch ein bisschen versierter ist und mit Karten rumbastelt, kann man das sicherlich mal anklopfen.
 Yes, yes. Aber es ist natürlich auch bezeichnend, dass sowas in meinen USA passiert.
 Gibt es da in Deutschland gar nichts?
 Ich habe nichts gefunden, um ehrlich zu sein. Kann natürlich sein. Also wer was weiß, gerne her damit, finde ich spannend. Aber vielleicht sind die USA auch das Land, in der die größte Hysterie herrscht und deshalb der größte Tatendrank da war.
 Aber es wäre schon mal interessant, quasi für so Ad-hoc-Ereignisse, die schnell passieren, wichtig sind, Strukturen aufzubauen, um schnell reagieren zu können.
 Ich meine, Ushahidi hat das ja zum Teil gemacht, dass sie so ein Framework zurechtgebastelt haben, wo man schnell auf Karten irgendwas einbauen kann.
 Aber ich weiß nicht, ob es sowas gibt, auch mit einem breiteren Fokus, mit einem breiten Horizont, wo es nicht nur um Karten geht, sondern um Daten insgesamt, Visualisierung jeder Art, Ansprechpartner, Experten etc.
 Das wäre ganz interessant, so eine Art Krisenzentrum oder sowas da zu haben.
 Ja, das stimmt schon. Das ist, glaube ich, momentan noch alles sehr dezentral. Also es gibt ja einerseits solche Läden wie Datakind. Kennst du die?
 Nee.
 Datakind.org. Moment, so, da ist es. Die haben es sich zum Ziel gesetzt, Daten zu sammeln, Daten zu verarbeiten, Datenprojekte zu machen, zu einem guten Zweck.
 Und das ist so eine zentrale Anlaufstelle.
 Ah ja, okay.
 Die aber bezeichnet dabei auch wieder, ne, UK, USA, Indien sehe ich hier gerade, Irland, also das sind die klassischen Länder. Das hat, glaube ich, in UK damals angefangen.
 Aber das ist eine zentrale Anlaufstelle, die hat sich inzwischen auch ganz gut gemausert und die machen relativ viele Projekte.
 Und was es jetzt tatsächlich auch immer mehr gab, auch bei dieser Ebola-Sache, sind die Versuche zentral Daten zu erregieren.
 Ja.
 Und, muss mal gucken, habe ich irgendwo auch noch ein paar Beispiele oder Lorenz hat auch was zusammengetragen. Da ist es.
 Was dann auch von der UN etc. unterstützt wird. Aber auch das ist, man sucht noch, man recherchiert und man findet inzwischen irgendwas, noch ist das alles im Entstehen.
 Und es wäre natürlich sehr, sehr hilfreich, wenn solche Sachen wie Datakind weiter forciert werden können.
 Was ich auch interessant finde, ist, dass solche Firmen wie IBM sich da immer wieder einscheiden.
 Na klar.
 Und man kann da auch mal eine Art Datensätze oder wir hauen da jetzt mal ein bisschen Geld rein, um das zu erregieren und so mit den Leuten zu helfen.
 Also das zwei Richtungen, die man weiter beobachten sollte einerseits aus der, so diese Grassroots-Sache wie Datakind, die dann nach oben geht.
 Und auch von der anderen Seite ein bisschen mehr Corporate, IBM, Google, die selbst Daten haben oder zumindest die finanzielle Power oder Reichweite, um sowas zu erregieren.
 Okay, gut. Aber das sind ja schon mal immerhin so Anlaufpunkte, Hubs, die so in die ähnliche Richtung gehen.
 Also weil ich fand jetzt so ein Public-Google-Doc als Anlaufstelle, um Daten zu sammeln, die ja strukturell doch immer sehr ähnlich sind.
 Man hat irgendwie Rodan, man will Karten machen, man will Visualisierung machen, man braucht Ansprechpartner, man muss Fakten sammeln.
 Das ist ja schon immer sehr ähnlich. Und da das irgendwie jetzt nur in so einem Doc zu machen, das geht wahrscheinlich dann doch besser.
 Can Big Data Analytics Help Contain It's A Spread?
 Genau, den Bibliothek artikel hast du gerade auf. Jetzt muss ich mal wieder umschalten hier.
 Hast du den gelesen?
 Da ist sie.
 Und was man weiter unten ein bisschen sieht, die berufen sich auf Mobilfunkdaten.
 Wo rufen Afrikaner eigentlich an, bei welchen Hotlines, Hilfe-Hotlines zum Beispiel und versuchen, basierend darauf vorherzusagen, wie sich der Virus verbreiten wird.
 Da sieht man Bamako ist glaube ich Burkina Faso, wenn ich das hier so richtig sehe.
 Da weißt du mehr als ich. Da glaube ich dir jetzt einfach mal.
 Ich bin da glaube ich mal durchgefahren. Ja genau, das scheint mir Burkina Faso zu sein.
 Ja und inwiefern kann man daraus was ablesen?
 Also das ist ja dieses große Ding immer mit Big Data. Einerseits sind die Daten zuverlässig, reichen die Daten aus, um Vorhersagen zu machen.
 Das ist ja auch was, womit Google Probleme hat mit diesen Flu Trends zum Beispiel.
 Die Leute geben ein bei Google, suchen Flu und was macht man dagegen?
 Und darauf basierend sagt Google ja eine gewisse Verbreitung voraus mit den Flu Trends.
 Und das ist auch nicht immer akkurat und ist wahrscheinlich noch ein bisschen unausgereift.
 Und das Fazit dieses Artikels ist natürlich, dass man mehr Quellen braucht, dass man größere Datenmengen braucht.
 Aber prinzipiell ist die Idee natürlich gut zu sagen, die Leute haben ein bestimmtes Verhaltensmuster beim Ausbruch solcher Krankheiten.
 Und es folgen gewisse Aktionen wie Telefonanrufe oder wie Sachen googeln.
 Und dass man darauf basierend dann Erkenntnisse gewinnen kann. Allerdings momentan noch zu unausgereift, nicht genug Datenquellen und auch nicht breit genug.
 Genau. Also unter der Karte steht halt, dass sie hier versuchen mit Hilfe von Mobilfunkdaten Bewegungen, also Wanderungen von Menschen vorherzusagen,
 um eben voraus sagen zu können, wie sich Ebola wohl verbreiten wird.
 Jetzt so die Grundlage ist, wo werden besonders viele Telefonanrufe gemacht oder wohin gehen viele Telefonanrufe, um vorherzusehen, wohin die Leute wandern.
 Ist auch nicht so ganz klar.
 Ja, da ist das Qualitativ natürlich schwierig. Du kannst die Telefonanrufe ja nicht abhören.
 Du weißt zwar von wo nach wo die gehen aufgrund bestimmter Daten, aber du weißt nicht, weswegen die gemacht werden.
 Das einzige, was man wirklich gut tracken könnte, ist wahrscheinlich, wenn die Leute bei Hilfe-Hotlines anrufen, die speziell für irgendwelche Krankheiten gemacht sind.
 Erstmal das, aber wenn du auch Bevölkerungswanderung einfach sehen willst und du jetzt nicht nur ein Foto hast, sondern tatsächlich einen Verlauf über die Zeit,
 könntest du wahrscheinlich schon sehen, wenn sich wirklich viele Menschen von Bamako weg Richtung Norden oder so bewegen.
 Immer weniger Anrufe aus Bamako gehen, dafür wandert halt dieser Blob da irgendwie nach Norden.
 Oder die Leute wandern, verziehen sich eben aus Westafrika, aus Liberia und wandern einwärts oder in Richtung Elfenbeinküste oder so.
 Also so Bevölkerungswanderung, wohin flüchten die Leute und so, das vermutlich kann man da schon draus ablesen.
 Ja, wahrscheinlich schon. Da muss man nur gucken, dass man die Ursachen auch klarkriegt.
 Denn das kann natürlich Krieg sein, kann eine Dürre sein, Lebensmittelknappheit.
 Wenn du dir vorstellst, du hockst in so einem Ebola-Krisenzentrum irgendwo in Westafrika oder bist in einer Weltgesundheitsorganisation
 und du weißt, in Westafrika, Liberia tobt Ebola und eine Woche nach Ausbruch setzt so eine kleine Mobilfunk-visualisierte Völkerwanderung ein,
 dann kann das zumindest schon mal ein Hinweis sein nach dem Motto,
 hey, da verlassen einfach sehr viele Leute die Region und wandern alle Richtung Elfenbeinküste.
 Da sollten wir mal ein Auge drauf haben.
 Also ich glaube auch, wenn man in einem Krisen-Herz sitzt und da so offensichtlich ist, dass da was los ist, dann kann man da eins und eins zusammenzählen.
 Aber wenn man vielleicht nicht vor Ort ist oder das noch gar kein Krisenzentrum ist und erst ein paar Fälle da sind,
 dann wird es wahrscheinlich ein bisschen schwieriger das abzulesen.
 Also da die Frage dieses predictive data, wie kann man das nutzen, um es tatsächlich vorherzusagen und nicht wenn schon klar ist, dass da ein Ebola-Ausbruch ist.
 Da müsste man ja eigentlich hinkommen.
 Aber wer weiß, vielleicht gibt es ja in Zukunft noch jede Menge andere Datentöpfe und genauere Geolocations oder was auch immer.
 Und das ist ja sehr wahrscheinlich.
 Mobilfunkdaten ist ja eigentlich ein Goldtopf.
 Ja, vor allen Dingen, weil da wirklich jeder Hans und sein Bruder ein Mobiltelefon hat.
 Und dass auch die Abdeckung wirklich auch enorm ist.
 Also ich bin ja auch mal ein bisschen durch die Gegend gefahren, da Berlin hoch nach Burkina Faso.
 Und wir sind da wirklich in der Wüste stecken geblieben mit dem Auto.
 Aber das Mobilfunk war kein Thema.
 Gegen alles? Krass.
 Die zahlen ja auch viel, die mobile Payment und sowas.
 Ja, die zahlen viel damit.
 Aber die Preise sind auch enorm gesunken.
 Also über ein Jahr, ich war im Jahr Pause dazwischen und die Preise sind wirklich gesunken.
 Die sind immer noch teuer für viele da.
 Aber da gibt es auch eine enorme Konkurrenz, also speziell in Nigeria.
 Da waren fünf, sechs wirklich komplett unterschiedliche, unabhängige Mobilfunkanbieter im Markt und haben die Preise gedrückt.
 Also das ist unglaublich.
 Also da ist viel los und wirklich jeder hat so ein Telefon und so.
 Da kann man schon viel mitmachen, glaube ich auch.
 Gut zu wissen, aber halten wir das mal im Auge.
 Ich würde gerne noch Markus' Link nehmen, von dem ich auch noch nicht so wirklich weiß, was dahinter steckt.
 Ebola Deeply.
 Hier kommt er.
 Dann analysieren wir das doch mal, unsere Fly.
 Also WHO, Emergency Ebola Committee, also das sind Meldungen.
 Okay, das sieht aus wie ein Newsaggregator für Ebola.
 Das sieht aus wie ein Newsaggregator für Ebola.
 Und dann hatte er noch einen zweiten Link, einen Artikel von der Seite.
 Hier oben rechts sind 9203 total cases.
 Ja, ich muss jetzt noch mal kurz die Tür zumachen.
 Ja, mach doch mal, ich gucke mal hier die Karte an.
 Hier ist auch eine Karte, eine Case Map.
 Auf der von Weiß wenig Fälle.
 Da bist du wieder von Rot bis sehr viele Fälle.
 Zu erkennen ist, dass eben in Liberia die meisten Fälle offensichtlich bisher aufgetreten sind.
 Sierra Leone und Guinea, dann die nächsten Fälle, Senegal auch.
 Und Nigeria eben, also da man sieht so eine Falldichte auf Westafrika abgebildet.
 Dann gibt es ein YouTube Video.
 Also das scheint mir, also ein Twitter-Buzz, also mit so, nach Hashtag wahrscheinlich sortiert.
 Oder vielleicht auch menschlich kuratiert, was dort auftaucht.
 Ja, also das scheint mir so eine ganz gute Nachrichten, oder was heißt gut, kann man jetzt nicht schlecht sagen.
 Aber es scheint mir eine Nachrichtenaggregationsseite zu sein, auf der man sich schnell informieren kann.
 Und wenn der Markus die empfohlen hat, dann wird das schon.
 Dann glauben wir ihm das einfach mal.
 Eine Timeline links, auf der man jetzt unten, das ist immer so ein bisschen schwer zu erkennen.
 Aber sowas finde ich ja durchaus hilfreich.
 Ich hatte heute auch stand vor der Aufgabe, irgendwie nochmal diese ganzen Snowden und NSA und so Sachen mir irgendwie vor das Gedächtnis rufen zu müssen.
 Und da sind solche Timelines immer sehr hilfreich.
 Und wenn ich hier wieder finde, dass sie wahnsinnig viel Platz verschenken und dafür andere Sachen wirklich nicht zu lesen sind.
 Also wenn du dir das mal anguckst, links oben auf Timeline gehen, auf Explore gehen und dann die Timeline aufrufen.
 Da sind Sachen unten, die du lesen willst, aber die auf meinem Bildschirm zumindest nicht lesbar sind.
 Andere wiederum sind unglaublich viel weiß, was ja an sich nicht schlecht ist.
 Aber wenn das bedeutet, dass man andere Sachen nicht erkennen kann, ist das nicht so gut.
 Oder wenn man zumindest die Möglichkeit hätte, das anzupassen.
 Okay, man kann so ein bisschen reinzoomen, aber dann wird auch nicht die Schrift größer, sondern einfach nur die verschiedenen, man sieht mehr Sprechblasen.
 Genau, und da merke ich immer, das sind so simple Designsachen, die das ganze Konzept, nicht absurdum führend, aber schon extrem extrem behindern.
 Also man hat sehr viel weiß, was ja eigentlich ganz schön ist, aber wenn das dazu führt, dass man diese wichtigen Sachen da unten, was ist das eigentlich für ein Datum und so diese Metainformation, wenn man die nicht lesen kann, dann...
 Wo die ja oben nochmal wieder erholt werden, ne? Also die Überschriften sind immer die gleichen.
 Ja, und das finde ich zum Beispiel auch so eine Dopplung von Infos, da komme ich echt nicht mit klar.
 Weil ich gucke doch die ganze Zeit jetzt da unten, was steht denn da unten in diesem blauen? Ist das noch was, was ich missen muss?
 Und stelle fest, ah, da muss ich mich gar nicht drum kümmern, weil das genau das Gleiche ist, was da oben in Fett gedruckt ist.
 Dann muss ich es weglassen. Also das finde ich immer, so Doppelte, auch so doppelte Button, und die dann ähnliche oder gleichen Funktionen haben, kriegst du sofort eine Krise.
 Und dann die Ebola Files are a collection of text and interactive materials designed to help you understand the public health crisis from history to science and...
 Okay, also das sind sozusagen, ich klicke da mal drauf, die Daten, die Files, das sind dann sozusagen, ah, okay, das sind nochmal die Fälle, die auf der Timeline schon abgebildet sind.
 Die sind hier unter Ebola Files nochmal gesondert aufgelistet. Ja, aber trotz dieser etwas der Designkritik, würde ich sagen, wer sich über Ebola informieren möchte, der kann da schon mal einen Blick drauf werfen, wenn mir das scheint.
 Gutes Portal, jo. Okay. Markus und ich haben vorhin noch über zwei Rauschmeißer gesprochen. Wir haben jetzt so eine dreiviertel Stunde, das ist ganz gut, oder?
 Ja, gutes Format.
 Ja, zwei Rauschmeißer. Einerseits habe ich eben noch mit einem Kollegen geredet, der arbeitet hier in Deutschland für Avaaz. Und die organisieren gerade Freiwillige für Afrika.
 Okay.
 Die Aktion als People vs. Ebola. "Courage is not the absence of fear, but the triumph over it", von ein Zitat von Nelson Mandela, mit dem sie das befürtern.
 Und die suchen Krankenschwestern, die suchen Ärzte, die vor Ort helfen können. Und inzwischen schon eine sehr beeindruckende Zahl von 3777 Leuten, die sich gemeldet haben.
 Wow, ja, also da ziehe ich meinen Hut.
 Das ist echt ordentlich. Und wer sich engagieren möchte, wer was kann, was hilfreich ist vor Ort, der kann sich da informieren und auch mit eintragen.
 Oder auch wenn das, wenn man nur was sagen möchte, den Freiwilligen, dann kann man das auf der rechten Seite dort auch tun.
 Und die brauchen wahrscheinlich jeden, ne? Also die brauchen jetzt nicht nur Ärzte und Krankenschwestern, sondern ich kann mir vorstellen, da ist jede helfende Hand willkommen.
 Denke ich auch. Also vorzugsweise für die Leute, die vor Ort sind in Afrika, sind es tatsächlich Krankenschwestern und Ärzte.
 Die Leute sollen natürlich auch entsprechend ausgebildet sein. Niemand braucht da Epidemie, Tourismus. Aber es gibt bestimmt noch mehr Möglichkeiten, sich zu engagieren.
 Okay, interessant. Also wer da helfen will, ist das hier wahrscheinlich eine ganz gute Anlaufadresse. "Apply as a volunteer".
 "What are the risks? What do you need?" "Special training". Also hier wird auch nochmal informiert, was gefragt ist, wie man vorbereitet wird, was die Risiken sind, wie das ist mit der Versicherung.
 Hier steht aber nicht genau, was gebraucht wird, ne? Ne, ne? Ich musste "More information below".
 "Receive training coordinates, humidity and other safety and place training cover, vital skills, deepening, includes strict rules about safety".
 Also steht jetzt hier erstmal nicht so, welche Professionen da gefragt sind. Das lässt sich aber sicher noch irgendwo rausfinden.
 "What skills are needed?" Wo ist das denn? Ach, da. Ah, hier steht es.
 Genau, also zu Not, wenn man es wirklich ernst meint, hinschreiben und man kriegt bestimmt eine Antwort.
 "Qualified healthcare workers, including doctors, nurses, lab technicians, paramedics, emergency medical technicians, physicians assistants, water and sanitation experts, experienced logisticians".
 Okay, also die wollen jetzt wahrscheinlich auch keine Zivis da haben, ne?
 Ne, ne, ne. Ich glaub nicht. Das sollten schon Leute sein, die gut ausgebildet sind und das ist ja nicht ganz ohne Risiko dahin zu fahren.
 Wenn man sich mit dem Zeug ein bisschen auskennt, was Krankheiten und solchen etc. anbelangt, ist es wahrscheinlich schon ganz hilfreich.
 Ja, Englisch und Französisch ist dann auch sehr hilfreich und gefragt. Okay, ja, das ist doch schön. Hast du noch einen Rauschmeißer? Du hast was Lustiges noch irgendwie zum Aussehen.
 Ja, ich hab einen fiesen Rauschmeißer. Ich hab angefangen zu singen und Markus hat es natürlich gleich aufgeschnappt und mir diesen Link hier geschickt. Ein YouTube-Video.
 Ich hab jetzt mein Ding hier gerade nicht an Dismisspult angeschlossen in der ganzen Eile.
 Ah.
 Warte mal, wie mach ich das denn?
 Das musst du singen, Philipp.
 Aber ich kann das hier hier mal, ich kann das hier immer so ein bisschen oldschool mit meinem Mikrofon abnehmen.
 Ja, das ist ja...
 Entschuldigung. Ja, Markus, wirst du heute das letzte Wort haben und das war seins? Oder möchtest du noch was Ernstes haben?
 Das ist ja vom Fernseher abgefilmt, ne?
 Ja, das ist sogar abgefilmt. 1983.
 Afrika.
 Also was mir dazu eigentlich einfällt ist, ich hoffe, das Afrika-Bild Zentraleuropas hat sich etwas gewandelt und ist etwas differenzierter geworden, als sich das in diesem Video widerspiegelt.
 Ja, der Sprung von 1983 zu 2014 ist hoffentlich ein bisschen größer als momentan gefühlt, ja. Warst du denn schon mal in Afrika? Ja, ne?
 Ich war jetzt zwei, drei Mal da, ja. Ich hab einen Freund, der lebt in Lagos, den hab ich besucht zweimal und bin dann ein bisschen an der Küste hochgefahren, Togo, Benin,
 Effenbeinküste, Ghana vor allen Dingen und dann nach Norden, Burkina Faso, Mali. Das war mal so eine Tour, die wir gemacht haben.
 Okay, spannend.
 Kann ich nur empfehlen. Super Kontinent, mega interessant, bisschen anstrengend natürlich zu weilen, aber lohnt sich absolut. Also Lagos würde ich jetzt sagen,
 wer jetzt mal nach Afrika will und denkt, ich hab eine Woche Zeit und ich pack meinen Rucksack, dann ist Lagos nicht die erste Adresse.
 Also dann fliegt man nach Accra irgendwie in Ghana oder so. Das ist total unkompliziert. Das ist so ein bisschen, glaube ich, wie Indien, was weiß ich, vor 20 Jahren oder so, ja.
 Du hast ein paar Strände und da ist nicht viel los. Da sind so ein paar Suris, aber nicht viele und die Leute sind furchtbar nett. Du kommst mit Englisch überall durch.
 Es ist völlig ungefährlich. Du fährst mit ein paar Euro im Rucksack, fährst da mit so kleinen Bussen durch die Gegend an der Küste entlang und du fährst für 6, 7 Euro in irgendwelchen Strandhütten.
 Das ist total nett, super nett und wunderschönes Meer und so. Man kann baden und nette Leute und man kriegt gut zu essen.
 Aber wie gesagt, nach Lagos jetzt zu fliegen und dann vom Flughafen wieder in die City zu fahren und dann für 500 Euro in irgendwelchen abgeranzten Hotels zu wohnen, das ist so ein bisschen was für Fortgeschrittene.
 Ich hab das doch nur gemacht, weil ich da, wie gesagt, ein, zwei Freunde hab und bei denen schlafen konnte. Ja, genau.
 Aber auch Benin und Togo, da kann man auch blind hinfliegen. Also Kotonou oder so, da kann man auch blind hinfliegen.
 Auch Wagatugu da in Burkina Faso, da war ich auf so einem Filmfestival. War auch cool.
 Da kann man auch hinfliegen, ist auch stressfrei, gibt es nette kleine Hotels, nette Leute. Ist echt gut.
 Also wie gesagt, ich war da auf diesem Filmfestival, das lohnt sich. Da kann man echt, das ist total lustig, da auf so einem großen afrikanischen Filmfestival, sich da die Filme anzugucken.
 Das ist ein Spaß. Also kann ich echt empfehlen. Die Leute fiebern so richtig mit im Kino, wenn dann David irgendwie die Nancy küssen will, dann steht das halbe Kino auf und sagt "Ja, mach's, los, geh, ja, schaff's!"
 Und jubeln alle und so. Ist schön, es lohnt sich. Also, ja.
 Okay, Afrika, divers und auf jeden Fall eine Reise wert. Und ich merk schon, ich muss ein bisschen mehr recherchieren und mehr angucken.
 Ja gut, das war jetzt so ein bisschen aus der Not geboren. Ich meine, ich hatte einen Termin, Lorenz hat abgesagt, der kann nicht. Aber ich denke, wir machen...
 Nee, nee, ich meine, wenn ich da mal hin will. Ich glaube, das hat jetzt ganz gut geklappt.
 Nee, das hat gut geklappt. Nee, aber wenn du willst, hast du Pläne, da hinzufahren, ernsthaft?
 Du, hör mal gucken, ne?
 Also, wie gesagt, ich kann dir da ein, zwei Namen nennen. Viele fahren ja immer nach Ostafrika, weil das natürlich, sagen wir mal, von der Landschaft her ein bisschen pittoreska ist.
 So mit Tanzania und Savanne und so. Aber es ist halt auch touristischer und, glaube ich, ein bisschen anstrengender, was ich so von Freunden gehört habe.
 Westafrika ist halt sehr vielfältig, ist jetzt von der Landschaft her auch nicht ganz so wild, so mit Zebras und Löwen und so. Das gibt es da nicht.
 Ein paar Elefanten habe ich da auch rumlaufen sehen und das ist schon ganz schön. Aber es ist jetzt nicht so irre da wie Savanne und Serengeti und solche Sachen.
 Aber kulturell ist es toll und die Leute sind nett und es ist unglaublich vielfältig und lohnt sich auf jeden Fall. Also kann man echt nur empfehlen.
 Ja, Annalena, Daumen hoch, dann gucken wir Champions League. Ich danke dir. 38, um Gottes Willen, ja.
 Es ist schon warmlaufen jetzt. Also vielen Dank. Wir grüßen Markus und wir grüßen Lorenz.
 Wir sagen vielen Dank fürs Zugucken. Bleibt uns gewogen. Die nächste Datenschau kommt bestimmt. Termin machen wir aus. Alles weitere gibt es bei Küchenstudio/Datenschau.
 Folgt dem Twitter-Account Datenschau und abonniert den Kalender. Küchenstudio/Kalender gibt es den Datenschau Kalender.
 Da findet ihr alle Termine, die relevant sind. Wir sagen danke fürs Zugucken, Annalena und Philipp Anse. Bleibt uns gewogen. Auf dann. Tschüss.
 Tschüss.
